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EMIL TOMAN (1923 -  2007) 
 
 

Interessant ,  dass  Emi l  Toman in e iner  Ausste l lung über f igura le Kunst  gezeigt  wird.  Interessant  deswegen,  

wei l  Tomans künst ler i sche Heimat in sämtl ichen kunsthistor i schen/-kr i t i schen Texten im Informel ,  „der 

absoluten Gegenstands los igkei t“,  verortet  und in e inem Zug mit  Namen wie Mark Rothko oder   

Wolfgang Hol legha genannt wird.   

  

Tatsächl ich bewegt s ich der  Großte i l  von Tomans Schaffen im ungegenständl ichen Bere ich.  Toman war 

zut iefst  von der  Verbundenhei t  a l les  Se ienden überzeugt,  vom Indiv iduum als  untrennbar verbundenem Tei l  

e iner  a l lumfassenden Ganzhei t ,  d ie in ständiger  Wechselwirkung,  Veränderung,  Entwick lung s ich bef indet .  

Die Starrhei t  des „abgemalten“ Gegenstandes schien ihm nicht  der  dynamischen Rea l i tät  der  Wahrnehmung 

und des Se ins an s ich zu entsprechen,  v ie lmehr machte er  s ich auf  d ie Suche nach Mögl ichkei ten,  s ich in 

se inem bi ldner i schen Schaffen e inem al lumfassenden Absoluten anzunähern.  Se ine Arbei t  war stets  geprägt 

von t iefer  Spi r i tual i tät ,  großer  Naturverbundenhei t  und dem Versuch,  se ine Welt -  (bzw. Al l - )S icht  für  den 

Betrachter  opt i sch erfahrbar  zu machen.   

 

Zugle ich waren Tomans unbändige Fre ihei ts l iebe und Neugier ,  der  Wi l le  zur  steten Veränderung,  typische 

Merkmale se iner  Persönl ichkei t .  Dogmen passten nicht  in se in dafür  v ie l  zu wei t  gefasstes  Weltbi ld,  und so 

unterwarf  s ich Toman auch nicht  dem Dogma der  Gegenstands los igkei t .  In se iner  ganzhei t l i chen S icht 

konnten gegenständl iche Form und inspi rat iv  empfangene Form gle ichwert ig nebeneinander stehen.   

In beiden Fä l len versuchte Toman,  durch Redukt ion und Konzentrat ion auf  e ine mögl ichst  absolute 

B i ldformel  zu kommen, d ie Essenz herauszuarbei ten.   

 

Se ine Frauen- und Männerf iguren lassen dieses Essenz ie l le ,  Absolute spüren.  Die Ze ichnungen s ind keine 

Porträts  best immter  Personen,  sondern Ausdruck des Weibl ichen und Männl ichen an s ich.  Formal  reduziert  

auf  Umriss l in ien,  t ragen s ie  etwas Al lgemeingül t iges,  Prototypisches in s ich.  Zugle ich vermitte ln s ie  den 

E indruck,  vor  Lebensfreude,  Fre ihei t ,  Se lbstvert rauen,  Fruchtbarkei t  und Vi ta l i tät  nur  so zu st rotzen.  In ihrer  

Üppigkei t  und erdigen Kraft  er innern s ie  an archetypische F iguren wie die Venus von Wi l lendorf .   

Toman erweckt  s ie  aus ihrer  Verste inerung und lässt  s ie  beschwingt davonspr ingen.  
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